
regte und geleitete 
Weinanbau - ist auch 
heute noch tief im 
Denken der Men-
schen in und um die 
Stadt Kecskemét und 
den Ort Helvécia ver-
ankert. Letzteres bil-
det auch heute noch 
die eigentliche Exi-
stenzgrundlage des 
Ortes, wobei nicht 
vergessen werden 
sollte, dass Weber 
auch politisch sehr 
aktiv war, und u.a. 
die heute bestehen-
den lokalen Eisen-
bahnlinien initiierte. 
Auch die Stadt Kecs-
kemét selber profi-
tierte in mehrfacher 
Hinsicht von seinem 
Wirken. So wurde 
beispielsweise das 
wunderschöne Thea-

Etwas öfter als bis 
dato soll unsere Mit-
gliederzeitschrift Vil-
mos Tell erscheinen. 
Einsendungen von 
unseren Mitgliedern 
sind übrigens durch-
aus erwünscht und 
werden gedruckt.
Interessant sind si-
cher auch die ver-
schiedenen Kultur-
anlässe, welche von 
der  Schweizer Bot-
schaft und/oder der 
Stiftung Pro Helvetia 
veranstaltet werden: 
Ausstellungen, Vor-
träge, Filme etc. Zur 
Zeit sind in Budapest 
Bilder des Schweizer 
Malers Giacometti in 
der Kunsthalle am 
Heldenplatz zu sehen.
Bitte nehmen Sie re-
ge am Vereinsleben 
teil, unser Vorstand 
bemüht sich sehr, 
das Leben im Verein 
interessant zu ge-
stalten.
Nicht vergessen: am 
22. Mai 2004 findet 
unser Frühjahrsaus-
flug statt. Siehe auch 
nebenstehenden Arti-
kel. Haben Sie sich 
schon angemeldet?
Präsident :
Hans Schüpfer, Petofi 
u. 12, 2119 Pécel, 
Tel. 06 28 549 390

Mit viel Elan und 
Ideen habe ich mich 
zum Präsidenten 
wählen lassen. Es ist 
mir eine Freude und 
ein angenehmer Zeit-
aufwand, diesen Ver-
ein zu führen. Es wird 
mein Bestreben sein 
unseren Vereinsmit-
gliedern möglichst 
viel Freude für ihren 
Jahreseinsatz zu bie-
ten. Es bedingt natür-
lich aber auch, dass 
die Mitglieder diese 
Freuden auch wahr-
nehmen und auskos-
ten, d.h. alle machen 
tatkräftig mit und 
nehmen teil am Ver-
einsleben.

Wie gewohnt werden 
die jährlichen Veran-
staltungen traditions-
gemäss weiter ge-
führt:

Frühjahrsausflug, 1.
Augustfeier, Herbst-
ausflug, Weihnachts-/
Klausfeier, sowie Ge-
neralversammlung. 
Nicht zu vergessen:

Immer am ersten 
Mittwoch im Monat ab 
16.00 Uhr das Treffen 
am Stamm im Cotton 
Club, Jókai u. 26 in 
1066 Budapest. (von 
Juni bis und mit Au-
gust Sommerpause).

Ziel unseres diesjäh-
rigen Frühjahrsaus-
flugs ist das Dorf Hel-
vécia, welches knapp 
zehn Kilometer aus-
serhalb von Kecske-
mét inmitten des 
Sandgebiets der 
ungarischen Tiefebe-
ne liegt.
Gegründet wurde 
Helvécia im Jahr 
1892 durch den 
Schweizer Eduard 
(Ede) Weber. Er war 
es, der mit Hilfe einer 
Aktiengesellschaft mit 
schweizerischem Ka-
pital der Stadt Kecs-
kemét 2000 Morgen 
Land abkaufte, um 
darauf Weinbauern 
aus dem westlichen 
Ungarn anzusiedeln, 
die infolge der seiner-
zeit in halb Europa 
wütenden Reblaus 
verarmt waren. Da-
hinter steckte die da-
mals noch belächelte 
und verhöhnte Idee 
Webers, den Wein 
dort anzubauen wo 
die Reblaus nicht le-
bensfähig ist, weil sie 
in dem stark quarz-
haltigen Sandboden 
keine Gänge anlegen 
kann.
Die Person und das 
Schaffen von Ede 
Weber – insbesonde-
re der von ihm ange-
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Ein „Schweizerdorf“ in Ungarn

Das erst seit wenigen 
Jahren existierende 
G e m e i n d e w a p p e n 
Helvécias, in Anlehnung 
an die Schweiz bewusst 
in den Farben rot/weiss
gehalten.



ter justament mit 
dem Geld erbaut, 
welches aus dem 
Verkauf der Sand-
flächen an Ede Weber 
resultierte.
Anfänglich waren es 
nur ganze 92 Siedler, 
welche mit ihren Fa-
milien in die recht be-
scheidenen Häuser 
einzogen. Heute ver-
fügt das Dorf, wel-
ches erst später zu 
Ehren von Ede Weber 
den Namen Helvécia 
bekam, über eine 
Einwohnerzahl von 
gegen 4'000 Perso-
nen.
Die Einwohner arbei-
ten teils im nahen 
Kecskemét, teils sind 
sie in der Landwirt-
schaft tätig, insbe-
sondere im Wein-
und Obstanbau. Meh-
rere Gewerbebetrie-
be - u.a. zwei Gross-
gärtnereien für Blu-
men resp. Ziersträu-
cher und Bäume -
sorgen für weitere 
Arbeitsplätze, und in 
zwei Grundschulen 
(Ede Weber Iskola 
und Fekete Erdo Is-
kola) wird der Nach-
wuchs ausgebildet.
Erwähnenswert auch 
die Forschungsanstalt 
für Obst- und Wein-
bau, vergleichbar et-
wa mit der schweize-
rischen Forschungs-
anstalt Wädenswil.
Seit einigen Jahren 
existiert ein Schüler-
austauschprogramm 
mit der schweizeri-
schen Partnergemein-
de Sirnach (Kanton 
Thurgau), in dessen 
Rahmen jeweils zirka 
15 Kinder für eine bis 
zwei Wochen das 
Partnerdorf besuchen 
und dort bei Gastel-

tern logieren. Zurzeit 
sind zwar in Helvécia 
keine Schweizer mehr 
sesshaft, zumindest 
nicht permanent, 
aber im Hinblick 
darauf, dass in den 
letzten Jahren doch 
schon das eine oder 
andere Stück Land 
oder ein Häuschen 
von Sirnacher Bür-
gern erworben wur-
de, könnte sich dies –
so darf man vielleicht 
annehmen - unter 
Umständen in abseh-
barer Zeit ändern.

Aber auch ohne echte 
Schweizereinwohner 
ist und bleibt im Dorf 
das Andenken an den 
Gründer sehr leben-
dig. In den beiden 
Dorfschulen lernt je-
des Kind das Lebens-
werk von Ede Weber 
kennen, und damit 
auch die Entste-
hungsgeschichte von 
Helvécia. Und noch 
heute fährt jedes Jahr 
eine Delegation nach 
Kerepes, um dort das 
Grab von Ede Weber 
zu schmücken.
Sein Name lebt übri-
gens auch weiter in 
der „Weber Tanya“, 
dem Ziel unseres 
Ausflugs. Eine gross-

formatige Holzbüste 
von Ede Weber findet 
sich gleich beim Ein-
gang ins Restaurant, 
und Interessierte 
können sich anhand 
einer Infotafel einen 
Einblick über Anfänge 
und Entwicklung der 
Siedlung verschaffen.
Wer schon einmal in 
der Weber Tanya zu 
Gast war – letztmals 
war der Verein vor 
etwa 8 Jahren dort –
der weiss, dass uns 
nicht nur eine sympa-
thische Atmospäre, 
sondern auch kulina-
rische Extras erwar-
ten. Diesmal gibt es 
jedoch etwas ganz 
Besonderes, nämlich 
gleich nach der An-
kunft wirklich ofen-
frisches Brot (natür-
lich mit entsprechen-
dem „Zubehör“.)
Darüber hinaus be-
kommen wir Gele-

genheit „Schlambuc„
zu kosten, ein Hirten-
gericht aus dem 
Osten  Ungarns , 
welches sich kaum 
jemals auf der Spei-
sekarte eines Restau-
rants findet.
Schon angemeldet? 
(Die Platzzahl ist be-
schränkt!).
Heinz W. Jüni
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Eduard Weber in 
jungen Jahren

Mitteilung zu  
unserem 
Stammtisch
Beachten Sie bitte, 
dass unser monatli-
cher Stammtisch in 
den Monaten Juli, Au-
gust und September 
ruht. Zum letzten Mal 
vor der Ferienzeit 
treffen wir uns am 
02. Juni, und dann 
erst wieder am Mitt-
woch 06. Oktober 
2004 wie gewohnt ab 
16.00 Uhr. Der Vor-
stand wünscht allen 
schöne Ferien ! 

Apropos 
Aerzte ...
gh. - Viele kennen 
sie: die Schweizerin 
Andrea Kuhàrszky, 
die viele Jahre lang 
im Management der 
Privatklinik Telki bei 
Budapest arbeitete. 
Sie macht sich jetzt 
selbständig und wird 
ab Anfang Mai uns 
Schweizerinnen und 
Schweizern bei der
Suche nach den bes-
ten Ärzten, guten 
Spitälern und geeig-
neten Krankenversi-
cherungen behilflich 
sein. Ihre Hilfe ist 
kostenlos, und ihre 
Handy-Nummer lau-
tet: 06 30 951 19 07.

Apropos Jura-
Kaffeemaschine

gh. - Besitzer von 
Jura-Kaffeemaschi-
nen aufgepasst: In 
Budapest gibts jetzt 
endlich eine kompe-
tente und äusserst 
kostengünstige Ser-
vicestelle. Die Ad-
r e s s e  l a u t e t :
Széta Kft., Budapest, 
Jàsz u. 55/B., Tel. 06 
1 350 14 25.

Telegramme



Angekündigt hatte er 
es schon vor Jahres-
frist. Aber ein Jahr 
geht ja so schnell 
vorbei, und am 22. 

März 2004 war es so 
weit... ein Präsident 
hat das Szepter an 
einen Anderen über-
geben und ist ins 

Glied zurück getre-
ten.
Während drei Jahren 
hat Dr. Emil Pintér als 
Präsident die Geschi-
cke des Schweizer 
Vereins Ungarn ge-
führt, und dabei  viel 
Geschick und Finger-
spitzengefühl bewie-
sen.
Keine einfache Aufga-
be, geht es doch in 
einem Verein unserer 
Grösse (immerhin 
über 500 Mitglieder) 
sehr oft darum, ein 
ganzes Sammelsu-
rium verschiedener 
Meinungen und An-
regungen unter einen 
möglichst gut pas-
senden Hut zu brin-
gen.
Nur direkt Beteiligte 
können wohl ermes-
sen, welchen Einsatz 
an Zeit und Mühe es 
erfordert, die Anlässe 

teste Flamencotän-
zerin ist die Schwei-
zerin Nina Corti. Nach 
eigenen Aussagen 
hätte diese ja eigent-
lich Goldschmiedin 
werden wollen. Doch 
dann entdeckte sie 
den Flamenco und 
studierte in Madrid 
und Sevilla – nebst 
dem Flamenco - auch 
klassischen spani-
schen Tanz.
Mittlerweile gilt Nina 
Corti international als 
Star unter den Fla-
menco-Tänzern. Und 
dies, obwohl sie we-
der Zigeunerin noch 
Spanierin ist. Im April 
trat sie im Zusam-
menhang mit den von 

gh. – An die hundert 
Mitglieder trafen sich 
bei der letzten Gene-
ralversammlung im 
spanischen Restau-
rant “Don Quijote”. 
Aber nicht etwa, weil 
man damit den er-
folglosen Kampf ge-
gen die Windmühle 
hätte symbolisieren 
wollen... sondern 
ganz einfach deshalb, 
weil man sich für ein-
mal bei spanischer 
Paella und feurigem 
Flamenco entspann-
te.
Übrigens: So ganz 
und gar unschweize-
risch war das Ganze 
nicht einmal. Denn 
die weltweit bekann-

Unicef gesponsorten 
Festspielen in Baden-
Baden auf, im August 

wird sie – mit dem 
Carmina Quartett –
im Rahmen der Ky-
burgiade in der 
Schweiz zu sehen 

Zurück ins Glied

Viva Suiza!

des Vereins mit allem 
Drum und Dran zu 
organisieren, und sie 
letztendlich auch rei-
bungslos über die 
Bühne zu bringen.
Aber an Einsatz hat 
es unserem Emil Pin-
tér wahrhaftig nie ge-
mangelt, und so dan-
ke ich unserem Ex-
Präsidenten im Na-
men von Mitglied-
schaft und Vorstand 
nochmals ganz herz-
lich für seinen gros-
sen Einsatz.
Ich freue mich, dass 
er auch weiterhin im 
Vorstand verbleibt 
und s i ch  dem 
Verein – wenn auch 
nur noch „im hinteren 
Glied“ – auch in Zu-
kunft nützlich macht.
Härzliche Dank, Emil!

Heinz W. Jüni
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Unser „Ex-Präsi“ mit Gabi, seiner Partnerin 
(und Vorgängerin im Amt).

sein. Vielleicht haben 
ja die einen oder an-
dern Mitglieder Gele-
genheit, die Perform-
ance dieser ausserge-
wöhnlichen Schweize-
rin zu sehen!
Apropos Paella: Diese 
war ausgezeichnet 
und wusste auch dem 
“frisch gebackenen” 
Präsidenten zu gefal-
len. “Mir hats ge-
schmeckt”, sagte der 
nämlich und fügte 
hinzu, dass er vor 
allem auch den von 
der Botschaft gespon-
serten Apéro sehr zu 
schätzen gewusst 
habe.
Merci nonemol, Herr 
Botschafter!



vinzstadt Siauliau.

D ie  po r t rä t i e r t en 
Schweizerinnen und 
Schweizer sind in der 
Schweiz aufgewachsen, 
sie alle hat die Neugier-
de schliesslich ostwärts 
geführt. Allesamt Pio-
niere, haben sie ihre 
Ideen in die Staaten 
Mitteleuropas gebracht, 
haben überzeugt und 
sind angeeckt, haben 
die Einheimischen an-
geregt und sind durch 
die Einheimischen an-
geregt worden, haben 
in der neuen Heimat ihr 
Glück gesucht - und oft 
auch gefunden.

Noch etwas haben die 
porträtierten Männer 
und Frauen gemein: Sie 
schreiben mit ihrem Tun 
ein Stück Schweizer 
Geschichte fort. Ohne 
es sich in den meisten 
Fällen bewusst zu sein, 
bewegen sie sich in den 
F u s s s t a p f e n  v o n 
Schweizerinnen und 
Schweizern, die bereits 
vor dem Zweiten Welt-
krieg in derselben Ge-
gend dieselbe Tätigkeit 
ausübten. Denn schon 
damals waren Personen 
aus der Schweiz ost-
wärts aufgebrochen und 
haben immer wieder in 
der Weite Mitteleuropas 
ein neues Leben ge-
sucht. Später haben der 
Kalte Krieg und der Ei-
serne Vorhang diese 
Traditionen über Jahr-
zehnte in die Verges-
senheit entrückt. Jetzt 
sind die hinderlichen 
Schlagbäume wegge-
räumt. Die Geschichte, 
die die Schweiz mit Mit-
teleuropa verbindet, 
kann neu aufgeschrie-
ben werden. Es sind 
wunderbare Geschich-
ten, die sich lohnen, 
wiederentdeckt zu wer-
den. Es sind die Ge-

Rechtzeitig zur Erweite-
rung der Europäischen 
Union um acht mitteleu-
ropäische Staaten am 1. 
Mai 2004 legt der Jour-
nalist Benedikt Vogel 
(Basler Zeitung) ein Le-
sebuch vor, das diesen 
historischen Schritt aus 
Schweizer Perspektive 
begleitet. Unter dem Ti-
tel «Ostwärts – Schwei-
zer im neuen Europa», 
versammelt die Neuer-
scheinung Reportagen 
aus den neuen EU-Staa-
ten Mitteleuropas. Im 
Mittelpunkt jedes Textes 
steht eine Person, die 
seit dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs aus der 
Schweiz ostwärts ge-
zogen ist, um in dem 
weiten Landstrich zwi-
schen Estland im Nor-
den und Slowenien im 
Süden eine neue Exi-
stenz aufzubauen.

Der Basler Maschinen-
bauer Robert Becsy et-
wa leitet seit Mitte der 
90er Jahre eine Maschi-
nenbaufirma in Tallinn. 
Die Luzernerin Doris 
Poljsak-Kane führt Rei-
senden die Schönheiten 
des slowenischen Vipa-
va-Tals vor Augen.

Kurt Scheller kocht in 
Warschau, Nicole Häfeli 
predigt in Budapest. 
Der Thurgauer Lukas 
Lutz hat in der letti-
schen Provinz eine er-
folgreiche Molkerei auf-
gebaut. Der Perform-
ancekünstler Philipp 
Schenker aus Wiesen-
dangen bei Winterthur 
macht in der tschechi-
schen Hauptstadt alter-
natives Theater. Die Er-
asmus-Studentin Diana 
Bänninger studiert Be-
triebswirtschaft in Bra-
tislava, der Sprachfor-
scher Markus Roduner 
lehrt an der Universität 
in der litauischen Pro-

schichten von Industrie-
pionieren, von Käsern, 
Zuckerbäckern und an-
deren Auswanderern, 
die «im Osten» neue 
Märkte fanden. Aber die 
Geschichten drehen sich 
nicht nur um Geschäfts-
und Handelsbeziehun-
gen, sondern um ein 
weites Spektrum kultu-
reller Erfahrungen.

Die Lebensgeschichten 
der Auswanderer ber-
gen einen Schatz kol-
lektiver Erinnerung. Wer 
sie zur Kenntnis nimmt, 
wird nicht mehr be-
zweifeln können, dass 
die Schweiz einen Teil 
ihrer Wurzeln in Mittel-
europa hat. Wer ahnt 
schon, dass im sloweni-
schen Kurort Bled einst 
ein Berner Naturarzt 
wirkte, der sich in Kur-
praxis und Charisma 
ohne weiteres mit Was-
serdoktor Sebastian 
Kneipp messen kann?

Wer weiss, dass kein 
anderer als ein Basler 
Literaturprofessor die 
noch heute bestehende
Nachr ichtenagentur 
Litauens ins Leben rief? 
Wer denkt, dass die re-
formierten Einwanderer 
im liberal gesinnten Un-
garn - an der Seite der 
osteuropäischen Juden -
das Budapester Bürger-
tum mitbegründeten?

Benedikt Vogel hat das 
Leben der heutigen 
Auswanderer mit dem 
Schicksal ihrer histori-
schen Vorläufer in kurz-
weiligen Geschichten 
verknüpft. Mühelos und 
mit sprachlicher Rafi-
nesse hüpft er durch die 

Ostwärts - Schweizer im neuen Europa
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Zeiten, spannt Bögen 
über die Jahrhunderte 
hinweg und entdeckt 
faszinierende Bezüge. 
Geschichte wirkt mit 
einmal gegenwärtig, 
und in der Gegenwart 
spiegelt sich Vergan-
genheit. Benedikt Vogel 
erzählt intelligent und 
einfach.

Er berichtet keine 
Schweizer Heldenge-
schichten. Vielmehr 
stützt er seine Recher-
chen auch auf Doku-
mente und Aussagen 
der «anderen Seite». 
Auf der Grundlage 
zeichnet er ein perspek-
tivenreiches Bild der 
Wirklichkeit. Die Por-
träts sind genau beo-
bachtet, und so sehr 
immer eine bestimmte 
Person im Zentrum 
steht, spricht aus ihnen 
doch die ganze Ambi-
valenz von Auswande-
rerschicksalen. «Ost-
wärts» ist ein höchst 
aktueller Reportage-
band und zugleich ein 
historischer Reiseführer.

«Ostwärts» richtet sich 
an alle Menschen, die 
mit Mitteleuropa zu tun 
haben, oder die gerade 
im Begriff sind, diese 
Staaten für sich zu ent-
decken.

Benedikt Vogel:
Ostwärts - Schweizer im 
neuen Europa

Orell Füssli Verlag, 
Zürich 2004 (ca 180 
Seiten/39 Franken)

Im Buchhandel 
erhältlich ab dem 23. 
März 2004

Ein Lesebuch von Benedikt Vogel


